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2⁴⁰ Fünftes Kapitel . Vom Staatscredit .

fallen ; ſo ſteht in ſolchen Laͤndern , wo der Mißcredit nicht

entgegen wirkt , der Zinsfuß in der Regel niedriger , als

anderwaͤrts , wo , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden , keine oder

nur eine geringe Staatsſchuld vorhanden iſt .

32

Fortſetzung .

Berichtigung dieſes Irrthums .

Wenn man erwaͤgt , welche ungeheuere Schuldenlaſt in

Großbritannien angehaͤuft werden konnte , wie lange her,

und wie ſchon zu einer Zeit , da ſie noch kaum den dritten

oder vierten Theil ihres dermaligen Beſtands erreicht hatte,

ein großer Theil des aufgeklaͤrten Publicums die nahe

Erſchoͤpfung des Credits vorauszuſehen glaubte ; wie ſelbſt

diejenigen , welche die guͤnſtigſte Meinung von den Hilfs⸗

quellen des Landes hegten , die Reſultate , welche die Ge⸗

genwart darbietet , in weiter Entfernung kaum fuͤr moͤglich

halten mochten ; wie ferner in Frankreich eine ſchon beden,

tende Staatsſchuld in wenigen Jahren auf den drei⸗ bü

vierfachen Betrag geſteigert wurde ; aber der Credit in

beiden Laͤndern feſt gegruͤndet ſteht , und die Regierungeln

nur fordern duͤrfen , um Millionen , um wohlfeile Preif,
angeboten zu erhalten , — wenn man dieſe und aͤhnliche Er

ſcheinungen erwaͤgt; ſo iſt man faſt verſucht , die Folgerungen
unbedingt anzuerkennen , die wir aus der Stellung , in der

ſich die Regierung den Staatsglaͤubigern gegenuͤber befindel,
in dem vorangehenden Paragraphen abgeleitet haben .

Bei einer naͤhern Beleuchtung der Sache wird man abet

uͤber die Gefahren einer hochanwachſenden Staatsſchul⸗

weder durch jene arithmetiſche Calculs , noch durch dieſe
wirklichen Erſcheinungen ſich taͤuſchen laſſen . Es laͤßt ſich

hieraus allerdings nachweiſen und erklaͤren , daß die oͤffent⸗

liche Schuld zu einer ungeheuern Hoͤhe in einem Lande
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anwachſen kann , deſſen Bewohner arbeitſam , in der Kunſt

zu produciren , weit vorangeſchritten , ſparſam und zur An —

haͤufung geneigt , wo die fortſchreitende Ungleichheit in der

Vertheilung des Nationaleinkommens die Faͤhigkeit zu
ſammeln eher erhoͤht als vermindert , und die Regierung
den Reiz hiezu durch fortgeſetzte Anlehen unterhaͤlt , mit

Feſtigkeit , Kraft und Einſicht , die Vertheilung der Zinſen —
laſt nach dem oben angegebenen Verhaͤltniſſe zu treffen
ſucht .

Nichts deſto weniger hat aber die Anhaͤufung der Staats⸗

ſchuld , abgeſehen von allen andern Betrachtungen , eine

Grenze in dem Maaße des Steuern , welche die Verzinſung
erfordert .

Dieſe Grenze liegt in der Unvollkommenheit aller

Steuerſyſteme , die um ſo fuͤhlbarer wird , je hoͤher die Ab —

gabenſaͤtze anſteigen , ſodann in der Schwierigkeit der Um —

ſaͤtze, welche die Erhebung und Austheilung des Werths
der Zinſen erfordern —eine Schwierigkeit , die in gleichem
Verhaͤltniß waͤchst , als die Zinſenlaſt in Vergleichung mit
dem Nationaleinkommen zunimmt , und endlich in dem natuͤr⸗
lichen Gefuͤhl der Steuerpflichtigen , welches um ſo mehr
aufgeregt wird , je groͤßer der Antheil iſt „ den man von
dem Producte ihres Fleißes , ihrer Kapitalien und Laͤndereien
fuͤr die Staatsglaͤubiger in Anſpruch nimmt .

Wie mannigfaltig die Abgaben ſeyn moͤgen , welche die
Finanzpraxis kennt ; ſo laſſen ſie ſich , mit Ausnahme der⸗
jenigen , die lediglich die Natur eine Verguͤtung fuͤr ge⸗
leiſtete Dienſte haben (z. B. Weggelder , Gerichtstaren )
oder die durchaus dem Princip einer gerechten Vertheilung
der Staatslaſten widerſtreben , unter drei Klaſſen bringen .
Man kann naͤmlich :

1) den Antheil , der jedem Staatsbuͤrger an dem
Nationaleinkommen zufaͤllt , unmittelbar ,

16



2⁴² Fünftes Kapitel Vom Staatscredit .

2 ) oder die Quellen des Einkommens durch Abgaben

auf Laͤndereien , ſtehende und umlaufende Productivkapitalien

und die perſoͤnlichen Arbeitskraͤfte , oder

3 ) die Verzehrung des Einkommens durch Verbrauchs -

und Conſumtionsauflagen beſteuern ) .

*) Auf dieſen verſchiedenen Wegen kann annähernd der gleiche

Zweck erreicht werden , indem ein Theil des Nationaleinkommens

auf dem erſten Wege , nach Maaßgabe deſſen Vertheilung , auf

dem andern Wege , da woes entſteht , und auf dem dritten , bei

deſſen Verzehrung für den Staat in Anſpruch genommen wird.

Das unmittelbare und abgeleitete Einkommen jedes Einzelnen ,

welches durch eine Einkommenstaxe getroffen wird , bildet ſich aus

dem Producte ſeiner Arbeit oder Induſtrie , aus den Gewinnſten

von umlaufenden und ſtehenden Kapitalien , Miethen , Zinſen von

ausgeliehenen Werthen , und Renten oder Pächten von Ländereien ,

nach Abzug der Zinſen , die er an ſeine Gläubiger zu entrichten hat.

Es kann dabei das nämliche Einkommen mehrfach beſteuert werden,

indem z. B. der vom Steuerpflichtigen für Dienſte , die keine mate

riellen Werthe produciren , entrichtete Werth an ſeinem Einkommen

nicht abgezogen , und der perſönliche Verdienſt der Perſonen , welche

dieſe Dienſte leiſten , der Beſteuerung unterworfen wird .

Conſumtionstaxen , welche entweder von den vollendeten Producten

in einem , dem Augenblick der Verzehrung oder der Beſtimmung zum

Gebrauche mehr oder weniger nahen Zeitpuncte , oder von den

Rohſtoffen der Producte oder deren Zurichtung erhoben werden ,

können annähernd die gleiche Wirkung , wie eine Einkommenstare

hervorbringen , in ſo ferne die Verzehrung der Einzelnen mit ihrem

Einkommen im gleichen Verhältniſſe ſteht . Man kann durch jene , wie

durch dieſe , das höhere Einkommen einer ſtärkeren Beſteuerung unter⸗

werfen , indem man die Gegenſtände des Genuſſes und Verbrauches

der Reichern mit höhern Taxen belegt .

Aber während die Einkommenstaxe auch einen Theil der , von den

Einzelnen zur Anhäufung beſtimmten Werthen hinwegnimmt , wer⸗

den dieſe Werthe durch Conſumtionsauflagen nur da , wo ſie ihre

Anwendung finden , beſteuert .

Die Conſumtionsauflagen haben überhaupt , je nach dem ſie

nothwendige Lebensbedürfniſſe treffen , oder rückſichtlich einzelnetr
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Die Schwierigkeit , das Einkommen der einzelnen

Staatsbuͤrger zu ermitteln , iſt fuͤr Jeden einleuchtend ,
der die mancherlei Zufaͤlle , welche die verſchiedenen Produc⸗
tionszweige im Allgemeinen , die Production einzelner Ge⸗

genden und Localitaͤten , und die Unternehmungen der

Einzelnen treffen koͤnnen , ſodann die Verſchiedenheit der

Productivkraͤfte der Laͤndereien , die Verſchiedenheit der In⸗

telligenz und Tuͤchtigkeit der Producenten , und die unend⸗

lichen Verwickelungen erwaͤgt , wozu ſolche Berechnungen ,
auch unter der chimaͤriſchen Vorausſetzung der Stabilitaͤt
aller Verhaͤltniſſe , fuͤhren ; des Umſtandes nicht zu gedenken ,
daß manches Einkommen von der Art iſt , daß es der

Kenntniß der Finanzverwaltung entzogen werden kann . Man

darf , auf alle bisherige Erfahrungen geſtuͤtzt, annehmen , daß
es keiner Regierung moͤglich waͤre , nur ihre gewoͤhnlichen
Beduͤrfniſſe in Friedenszeiten auf dieſem Wege aufzubringen ,
ohne , unter einer unvermeidlichen Ungleichheit der Taration ,

Artikel , je nach dem ſie , nicht von dem Conſumenten im Augen —
blick der Conſumtion , ſondern vor der definitiven Beſtimmung des
Gegenſtandes zum Verbrauch , von den Verwandlungsſtoffen , Hilfs⸗
ſtoffen ꝛc. erhoben werden , einen bedeutenden Einfluß auf den Preis
der Dinge , die Einkommenstaxe nicht , beſonders dann nicht , wenn
der Arbeitslohn der mechaniſchen Arbeiter frei bleibt , und alſo keine
nominale Steigerung des nothwendigen Arbeitslohns bewirkt wird .

Steuerſyſteme , wornach die Quellen des Einkommens beſteuert
werden , finden ſich in der Regel nie vollſtändig dürchgeführt ; wenn
auch , wie in manchen Staaten , alle Ländereien durch Grund und
Gefälleſteuern , die Productivkapitalien durch Gewerbeſteuern von
Gebäuden und andern ſtehenden , ſo wie von den Betriebskapitalien
der Gewerbetreibenden , und die Arbeits - und Induſtriekräfte , eben⸗
falls

durch ſogenannte Gewerbsſteuern getroffen werden ; ſo bleiben
doch gewöhnlich die Betriebskapitalien des Ackerbaues frei . Steuern
von Wohnhäuſern kann man unter verſchiedene Geſchichtspuncte
bringen .
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der Reihe nach , eine große Zahl von Steuerpflichtigen er—

liegen zu ſehen . Wo bis jetzt auch der Drang der Umſtaͤnde

zu dieſem Hilfsmittel ſchreiten ließ , gewaͤhrte es bei der

hoͤchſten Steigerung kaum /½ der Staatseinnahmen , und

ſo wie die Noth des Augenblicks verſchwunden war , wich

dieſe Taxe dem lauten Rufe nach Befreiung von der ge—

haͤſſigſten der Abgaben .

Mit aͤhnlichen Schwierigkeiten , doch nicht im gleichen

Grade , iſt die Beſteuerung der Quellen des Einkommens

verbunden . Vielleicht die beſte und zweckmaͤßigſte Art der

Beſteuerung innerhalb einer gewiſſen Grenze , bringt ſi

aͤhnliche Nachtheile hervor , ſo wie die Hoͤhe der Stenen

jene Grenzen uͤberſteigt . Der Staat , der unter allen die

ſtaͤrkſten Abgaben vom Volke verlangt , Großbritannien , hat

ſie beinahe ganz aus ſeinem Syſteme der Beſteuerung ver—

bannt .

Kein Zweifel auch , daß man auf dem dritten Wege ,

oder auch durch eine Combination der Verbrauchs - odet

Conſumtionstaxen mit den beiden andern Arten der Laſten ,

vertheilung , oder wenigſtens mit einer derſelben , am weiteſten

kommt . So geſchickt die Conſumtionsauflagen aber auch angelegt

werden moͤgen; ſo kann dadurch die Grenze einer moͤglichen

Beſteuerung nur hinausgeruͤckt , nicht hinweggeraͤumt werden .

Nur der Grad der Ungleichheit , die bei der beſtaus

gedachten Anlagsmethode noch uͤbrig bleibt , iſt verſchieden ,

und es knuͤpfen ſich an dieſe Beſteuerungsweiſe noch ander

Nachtheile .

Auf wenige Artikel beſchraͤnkt , wird der Ertrag dieſer

Abgaben unzureichend , und eine gehoͤrige Gleichheit der

Beſteuerung nicht erreicht ; fortſchreitend mehrere Genuß⸗

artikel ergreifend , ſchlaͤgt ſie durch laͤſtige Formen die

Production in Feſſeln , und hemmt jeden ihrer Schritte.
Der Einfluß auf den Preis der Produete wird immer fuͤhl
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barer , und aͤuſſert ſich im Verhaͤltniß zu andern Laͤndern ,
die den gleichen Abgaben nicht unterworfen ſind . Die Mittel

zur Beſeitigung der hieraus hervorgehenden Nachtheile ,
Zoͤlle und Einfuhrverbote , fuͤhren zu neuen Verwickelungen ,
und die beſchraͤnkte Wirkſamkeit jener Mittel ſetzt dem

Forſchreiten auf dieſer Bahn ebenfalls ein unuͤberſteigliches
Hinderniß in den Weg .

Dazu nun noch die Schwierigkeit , welche dieſer ungeheuere
Umſatz von Werthen hervorbringt , der jaͤhrlich einen
großen Theil des Nationaleinkommens aus den Haͤnden der

Steuerpflichtigen in die Haͤnde der Staatsglaͤubiger uͤberwaͤlzt.
Dieſe haben durch ihre Anleihen einen Anſpruch auf den

Ertrag der Kraͤfte , Kapitalien und Laͤndereien ihrer
Mitbuͤrger erworben ; ſie ſind effectiv Theilhaber dieſer
Kapitalien und Beſitzungen . Aber die Steuerpflichtigen
haben nicht aufgehoͤrt , ſich als alleinige Eigen⸗
thuͤmer zu betrachten , und wie ſtark ſich eine Regierung
auch fuͤhlen , wie groß die Geneigtheit der Staatsbuͤrger
auch ſeyn mag , ſich Entbehrungen aufzulegen ; ſo wird doch
Niemand verkennen , daß der oͤffentliche Credit einer ſoliden
Baſis entbehrt , wo die große Mehrheit des Volks den vierten
oder dritten Theil des Ertrags ihrer Kapitalien und
Laͤndereien, ſo wie ihres Fleißes , den Haͤnden der ruhig
genießenden Staatsglaͤubiger uͤberlaſſen muß . Nicht zu
laͤugnen iſt uͤbrigens, daß die Grenze der Beſteuerung zum
Zwecke der Verzinſung einer Schuld , deren Glaͤubiger dem
eigenen Lande angehoͤren, um ſo weiter hierausgeruͤckt wer⸗
den kann , je zweckmaͤßiger und je mehrhr dem Prineip der
Gerechtigkeit entſprechend die Laſt der Zinſen vertheilt wird .
Dann wird aber dieſe Laſt , wie wir geſehen , auch zum

großen Theile auf die Schultern jener Klaſſe uͤbergewaͤlzt,die durch fortgeſetzte Erſparniſſe und deren Ueberlieferung
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an die Regierung zur unfruchtbaren Verwendung , ſich die

Anweiſungen auf kuͤnftige Werthe erworben haben .

Dieß war z. B. die Lage der britiſchen Staatsglaͤubiger

waͤhrend des letzten Krieges . Damals wurde bekanntlich

eine Einkommenstaxe erhoben , die zuletzt 15 Millionen Pf.

St . ertrug , und entbehrlich geweſen waͤre, wenn die Ver⸗

zinſung der oͤffentlichen , fundirten und unfundirten Schuld

nicht ungefaͤhr 30 Millionen Pf . St . erfordert haͤtte. Die

Staatsglaͤubiger gehoͤrten wohl groͤßtentheils zu den Hoͤchſt⸗

beſteuerten ( deren Einkommen ſich auf 150 Pf . St . belief )

Wollte man hienach ohngefaͤhr beſtimmen , welche Summe

ſie beizutragen hatten , ſo muͤßte man neben dem Betrag

der Zinſen , die ſie aus dem Staatsſchatze bezogen , ihr uͤbriges

Einkommen kennen . Nur um die Wirkung ſolcher Verhaͤltniſſe

durch Darſtellung in Zahlen anſchaulicher zu machen , nehme man

an , daß jene Zinſen im Durchſchnitte den dritten Theil

ihres Totaleinkommens erreichten . Unter dieſer Voraus⸗

ſetzung , und abgeſehen von der geringeren Taxe , welche

Einzelne zu entrichten hatten , wuͤrde die Geſammtheit der

Staatsglaͤubiger von ihrem Total leinkommen allein auf

directem Wege ohngefaͤhr //ο oder 30 Procent an

ſich ſelbſt bezahlt haben . Nimmt man ferner an , daß ſie

dem uͤbrigen Zinsbeduͤrfniß von 15 Millionen Pf . St . un

ihrem unmittelbaren und abgeleiteten Einkommen , nur nach

dem Verhaͤltniß deſſelben zum Nationaleinkommen beitragen

mußten , und daß dieſes letztere ( nach ohngefaͤhren Sch aͤtzun⸗

gen ) ſich auf 350 Millionen Pf . St . belief ; ſo wuͤrden ſie

auf dieſem Wege weiter 12 bis 13 Procent contribuirt,
und daher im Ganzen 43 Procent der Forderung , die ſe

in der Eigenſchaft als Staatsglaͤubiger zu machen hatten

in der Eigenſchaft als Steuerpflichtige an ſich ſelbſt ent⸗

richtet haben . Dazu kam eine Depreciation des Gel ldes von

10 bis 20 Procent , ſo daß , zumal wenn man bedenkt , daß
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das hoͤhere Einkommen auch auf dieſem andern Wege wohl

ſtaͤrker getroffen wurde , einem aͤltern Glaͤubiger, unter obigen

Vorausſetzungen , nicht viel mehr als der dritte Theil des

urſpruͤnglichen Werths des bedungenen Zinſes uͤbrig blieb .

Aber noch ſind die Koſten in Anſchlag zu bringen , welche
die Erhebung der Steuern verurſachte , die zur Bezahlung
der Zinſen , Zeitrenten ꝛc. und zur Beſtreitung der Koſten
der Schuldverwaltung erforderlich waren . Der Betrag jener

Erhebungskoſten ( nach einem ohngefaͤhren Durchſchnitt be⸗

rechnet ) reichte allein ſchon hin , die Zinſen eines

Kapitals von 800 bis 900 Millionen Gulden , und wenn

man nur die Vermehrung waͤhrend der Kriegsperiode in

Anſchlag bringt , von eirca 600 Millionen Gulden , zu 3 Proc .
zu fundiren .

Seither hat ſich die Lage der britiſchen Staatsglaͤubiger
freilich weſentlich geaͤndert; aber zum Theil in Folge von

Maaßregeln , welche dem oben aufgeſtellten Princip der

Beſteuerung nicht entſprechen , und zum Theile in Folge
von Veraͤnderungen , die im Werthe der geſetzlichen Zahlungs⸗
mittel eintraten , und welche allen Glaͤubigern einen bedeu —
tenden Vortheil auf Unkoſten der Schuldner gewaͤhrten.

Wo man die Grenze der Beſteuerung erreicht hat , oder

nicht gewiſſenhaft oder nicht ſtark genug iſt , ſich derſelben
zu naͤhern, oder durch das Verſiegen von Hilfsquellen , in

Folge ungluͤcklicher Ereigniſſe , unfaͤhig geworden iſt , ein⸗

gegangene Verbindlichkeiten zu erfuͤllen, haben die Staats⸗

glaͤubiger auf einem kuͤrzern Wege dazu beizutragen , die
oͤffentlichen Laſten zu vermindern . Man zahlt ihnen weniger ,
als man ihnen ſchuldig iſt .

So erklaͤrte man in Frankreich im J . 1720 den Be⸗

ſitzern von Renten auf das Hotel von Paris ( Zahlungs⸗
buͤreau ) , daß ihr Kapital unverletzt ſtehen bleibe , die Rente
aber auf die Haͤlfte herabgeſetzt werde .
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Im Jahr 1764 ſagte der Generalcontroleur Delaverdy :

das Kapital von 40 fuͤr eine Rente von 1 iſt eine unnuͤtze

Fiction , da die Rente auf dem Markte nach dem Fuße

von 1 : 20 verkaͤuflich iſt . Ich greife die Rente nicht an ,

aber ich ſetze das Kapital auf 100 fuͤr eine Rente von 5.

Im Jahr 1797 ſetzte man alle Schulden auf / der

Renten herab , ohne das Kapital zu reduciren . Eines

Tages befahl aber Napoléon , um das Andenken an die

Reduction nicht taͤglich zu erneuern , die Benennung von

tiers reduits ou consolidés auf der Boͤrſe zu unterdruͤcken ,

und dafuͤr den Ausdruck 5 P. c. zu gebrauchen .

So fand ſich dann endlich ein urſpruͤngliches Kapital

von 1000 auf 166 / und eine Rente von 50 auf 8 /

reducirt .

Wuͤrden die Einzelnen in ſolchen Faͤllen nicht ausſchließ

lich von augenblicklichen Intereſſen geleitet , waͤren ſie ge—

neigt , die Folgen eines Syſtems der Verwaltung , das

Schulden auf Schulden haͤuft , auf den Zuſtand des Ganzen

und zuletzt auf ihre eigene Lage und des kommenden Ge—

ſchlechts zu erwaͤgen , und eine Verſtaͤndigung unter ihnen

gedenkbar ; ſo iſt wohl kein Zweifel , daß die Neigung an—

zuhaͤufen, um der Staatsverwaltung zu leihen , unter Un—

ſtaͤnden , wie ſie namentlich in Großbritannien Statt fanden ,

ſehr geſchwaͤcht wuͤrde . Sie wuͤrden ſich uͤberzeugen , daß es

fuͤr das allgemeine Wohl , und zuletzt auch fuͤr ſie ſelbſt,

zutraͤglicher waͤre , einen Theil jener ihnen moͤglichen Er⸗

ſparniſſe , ſtatt anlehnungsweiſe , in der Form von Steuern

zu entrichten , die ſie zuletzt dennoch groͤßtentheils zu ihrer
eigenen Befriedigung zu leiſten haben , waͤhrend die Exiſtenz

einer , ihrer aͤuſſerſten Grenze ſich naͤhernden Staatsſchuld

ſie dazu noch mit groͤßern Gefahren bedroht .

Verſchiedene Urſachen bewirken aber , daß dieſe Grenze ,

unter ſonſt ganz gleichen Verhaͤltniſſen , enger oder weiter
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geſteckt ſeyn kann . So wuͤrde z. B. der Umſtand , daß in

einem benachbarten Lande die Faͤhigkeit Kapitalien an —

zuhaͤufen , groͤßer waͤre, und folglich der Zinsfuß niedriger
ſtuͤnde, einen Uebertrag von Schuldkapitalien in das Aus⸗

land veranlaſſen , welcher der Regierung die indirecte Be —

ſteuerung dieſes Einkommens entzoͤge. Auch die geographiſche

Lage hat auf die Moͤglichkeit , die Staatsabgaben zu ſteigern ,
einen Einfluß . Dieſe Steigerung wird leichter fallen , wenn

ſie in ohngefaͤhrem gleichem Verhaͤltniß in angrenzenden
Laͤndern eintritt ; ſie wird , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden,
das Maaß der Beſteuerung in den benachbarten Staaten

um ſo eher uͤberſchreiten koͤnnen , wenn die Bewachung der

Bewegungen des Handels durch die Natur der Landesgrenze
( durch inſulariſche Lage ) erleichtert iſt . Kleinere Staaten

werden der Anhaͤufung einer Schuld , welche eine ſtaͤrkere

Beſteuerung , als in benachbarten Laͤndern erfordern wuͤrde ,

uͤberhaupt , beſonders aber in dem Falle engere Grenzen
geſteckt finden , wenn der groͤßere Kapitalreichthum nahe
gelegener auswaͤrtiger Plaͤtze ſeinen Schuldſcheinen daſelbſt
einen Abſatz verſchafft .

Vom Staatscredit . 2⁴9

6

Vortheile eines blühenden Staatscredits . Folgen des Mißcredits

1. Die Vortheile , welche ein bluͤhender Staatscredit der

Regierung und dem Volke gewaͤhrt, ſind ſo mannigfaltig
und ſo groß, daß ſeine Befeſtigung und Erhaltung zu den
erſten und wichtigſten Sorgen einer weiſen Regierung
gehoͤrt.

Bei der Groͤße des Aufwandes , den , nach den Ver —

aͤnderungen, welche die Kriegskunſt erlitten, die Kriege der
neuern Zeit erheiſchen ,
um auf moͤgliche Faͤl

iſt die Sammlung von Schaͤtzen ,
le geruͤſtet zu ſeyn , ein unzureichendes
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